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Vor dem im Nordflügel der Heidecksburg von Fs. Ludwig Friedrich  II. 1796 eröffneten 
Hoftheater, hatte Fs. Friedrich Karl 1792 den Bau eines »Komödienhauses« genehmigt (1793 
eröffnet), bei dem es sich um einen nur in den wärmeren Monaten genutzten Sommerbau 
handelte, der von den Schauspielern des nicht weit entfernten Weimarer Hoftheaters »Bret-
terbude« genannt wurde.

(5, 6) Als Stadt war R. zu unbedeutend, als dass der Ort Mitglied von Städtebünden gewor-
den wäre oder auf Landtagen eine Rolle gespielt hätte. Überregionalen Bedeutungszuwachs 
erlebte R. erst durch die Niederlassung des Hofs ab 1571 und der Funktion einer Hauptstadt 
der Gft. bzw. ab 1710 des Fsm.s Schwarzburg-R. Dieses führte zu einer deutlichen Vergröße-
rung und überhaupt zu einer Belebung als städtischer Einheit. Für R. lässt sich sagen, dass 
der Ort ohne Residenz ein eher kleineres Landstädtchen geblieben wäre. Die Verflechtung 
von Hof und Stadtgemeinde bleibt noch genauer nachzuzeichnen. Allgemeinere Bedeutung 
für die Kultur- und Geistesgeschichte erlangte R. durch eine ganze Reihe bedeutender Räte 
und Hofkünstler, die als Schriftsteller, Musiker und Wissenschaftler wirksam waren. In R. 
lernte Friedrich Schiller 1788 seine Ehefrau kennen, die aus R. stammende Charlotte von Len-
gefeld, zudem traf er hier im selben Jahr Goethe das erste Mal. 

(7) An einschlägigen Beständen sind zu nennen Landesarchiv Thüringen  – Staatsarchiv Rudolstadt (LAth  – 

StAR): Archivum Commune (Geheimes Archiv 1242–1613) 5–11–1010; Documenta varia (1242–1822) 5–11–1040; 

Verschiedene Urkunden (1447–1909) 5–11–1050; Schatullrechnungen 5–1110; Rechnungen der Hofverwaltung 

516–1120; Rechnungen der Kammerkasse und der Hauptlandeskasse 5–16–1140; Rechnungen des Amts (Rent- 

und Steueramt) 5–16–1440; Kanzlei (16.  Jahrhundert–1712) 5–12–1050; Kammer (1354–1899) 5–12–1060; Ge-

heimes Ratskollegium (1544–1880) 5–12–1070; Regierung (1419–1881) 5–12–1080; Amt R./Blankenburg (1571–

1892) 5–12–1080; Hofmarschallamt (1560–1937) 5–12–1020; Schlossarchiv (1506–1952) 5–12–1030; Renterei 

(1567–1622) 5–12–1130; Konsistorium (17.–19.  Jahrhundert) 5–12–1200. Stadtarchiv Rudolstadt: Stadt Rudol-

stadt I, Urkunden, Stadtbücher, Aktenbestände vor 1850.

(8) Trinkler, Hugo: Entstehungsgeschichte und Häuser Chronik von Alt-Rudolstadt, Rudolstadt 1939.  – 

Kühnert, Herbert: Rudolstadt im Lichte urkundlicher Forschung, in: Rudolstadt, lebendige Tradition – zu-

kunftsfrohe Gegenwart, Rudolstadt 1954. – Eberhardt, Hans: Geschichte und Kirchengeschichte der Städte 

Rudolstadt, Saalfeld und Arnstadt im Mittelalter, in: Mosaik Steine, Thüringer kirchliche Studien, Bd. 4, hg. von 

der Pressestelle der Evangelisch-Lutherischen Kirche in Thüringen, Berlin 1981, S.79–120. – Herz, Hans: Der 

Territorialstaat Schwarzburg-Rudolstadt in der Neuzeit, in: Rudolstadt, eine Residenz in Thüringen, hg. vom 

Thüringer Landesmuseum Heidecksburg Rudolstadt in Verbindung mit dem Freundeskreis Heidecksburg e. V., 

Leipzig 1993, S. 9–29. – Bähring, Gisela, Jahn, Ellen, Krohn, Maria-Luise: Rudolstädter Straßen gestern 

und heute, Rudolstadt 2006.  – Thüringer Pfarrerhandbuch, Bd.  5: Fürstentum Schwarzburg-Rudolstadt, hg. 

von der Gesellschaft für Thüringische Kirchengeschichte, bearb. von Ortrun und Ernst von Einsiedel unter 

Mitarbeit von Christa Klingbeil, Stefan Michel und Annelise Zapf, Leipzig 2010. – Schloss Heidecksburg, 

die Residenz der Grafen und Fürsten von Schwarzburg-Rudolstadt von den Anfängen bis zur Gegenwart, hg. 

von Lutz Unbehaun, Rudolstadt 2016.

Lutz Unbehaun

RÜGENWALDE (DARLOWO)

(1) R. liegt in Pommern nah an der Ostseeküste (nur drei Kilometer vom offenen Meer ent-
fernt) zwischen dem Buckower (Bukowo) und dem Kopahner See (Kopań) an der Mündung 
des Flusses Wipper (Wieprza) in die Ostsee, zudem etwa 20  km nordwestlich von Schlawe  
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(S awno), ca. 42 km westlich Stolp (S upsk), Stettin befindet sich knapp 200 km südwestlich, 
Danzig etwa 170 km östlich von R. Das Gebiet um R. kannte eine ur- und frühgeschichtliche 
Siedlungstradition. An der Wippermündung, wenige Kilometer von R. entfernt, gab es die 
bis ins erste Viertel des 14.  Jh.s genutzte Burg Dirlov (namengebend für die polnische Be-
nennung) zum Schutz des Hafens.

R. gehörte zu Kastellanei Schlawe und mit dieser seit 1116 zum Hzm. Pommerellen, das im 
Hochmittelalter Teil Polens war. 1205–1227 gehörte dieses Gebiet zum Ostseeimperium des 
dänischen Kg.s Waldemar II., nach dessen Niedergang kam es zum Hzm. Pommern-Stettin. 
Im 13. und frühen 14.  Jh. gab es zahlreiche kurzfristige Besitzerwechsel zwischen den Hzg.en 
von Pommerellen und dem Mkgf.en von Brandenburg, bis der Landstrich 1317 an Hzg. War-
tislaw  IV. von Pommern-Wolgast verkauft wurde. Bis 1637 verblieb die Landvogtei Schlawe 
und damit R. unter der Herrschaft der pommerschen Hzg.e. Im Westfälischen Frieden ge-
langten Stadt und Amt R. an die Kfs.en von Brandenburg, den späteren (1701) Kg.en in Preu-
ßen.

Unter Hzg. Bogislaw V. von Pommern-Stolp wurde R. 1372 Residenz und fungierte als sol-
che auch unter seinen Nachfolgern bis 1478. Danach besaß R. allein Apanagefunktion für 
nicht-regierende Mitglieder des Herrscherhauses, so 1474–1483 als Witwensitz für Sophia, 
die überlebende Frau Hzg. Erichs II. und Mutter Bogislaws X., 1560–1569 Witwenapanage für 
Marie, Frau Hzg. Philipps  I. von Pommern-Wolgast. 1573–1602 lebte in R. Hzg. Barnim  X. 
von Pommern-Stettin (reg. 1600–1603), seit 1582 mit seiner Frau Anna Marie. Es folgte 1602–
1605 sein Bruder Kasimir VI. († 1605), Titularbf. von Cammin, und weiter ab 1606–1615 die 
unverheiraten Hzg.e Georg II., 1615 verzogen nach Buckow, sechs Kilometer westlich R.s 
(† 1617), und Bogislaw XIV. (reg. in Pommern-Stettin 1622–1637, in ganz Pommern ab 1625). 
Letzterer heiratete 1615 Elisabeth von Schleswig-Holstein-Sonderburg, die zunächst bis 1620 
in R. weilte, woraufhin Hzg. Ulrich II. für kurze Zeit in R. verblieb († 1622). Nach Tod Bogis-
laws XIV. 1637 siedelte seine Frau Elisabeth wieder nach R. zurück, wo sie bis zu ihrem Tod 
1653 ihren Hauptwohnsitz behielt.

(2) R. erhielt 1269/70 von Fs. Wizlaw  II. von Rügen (reg. 1260–1302) das lübische Stadt-
recht, doch blieb die nur mit zwei Hufen ausgestatteten Stadt kümmerlich, auch wenn die 
als Lokatoren eingesetzten Adligen und ersten Ansiedler eine Plansiedlung mit regelmäßi-
gem Grundriss entwickelten, die eine Fläche von etwa 14 ha umfasste. In dieser Zeit, unter 
Fs. Wizlaw  II., erscheint der neue Stadtname R., der zum einen auf die Insel Rügen, zum 
anderen auf die großen Waldungen dieser Gegend verweist. 1283 wurde die Siedlung von 
Hzg. Mestwin  II. von Pommerellen zerstört, die Einwohner vertrieben und die Burg Dirlov 
mit ihrer Burgsiedlung gefördert. Einen zweiten Gründungsanlauf unternahmen 1312 die 
Gebrüder des Schwenzonengeschlechts, die (seit 1307) als Lehnsmannen der Mkgf.en von 
Brandenburg (Eigentümer der Kastellanei Schlawe 1306–1317) auftraten. Auch die neue Stadt 
erhielt lübisches Recht, und auch jetzt setzte die Urbanisierung erst nach etwa einer Gene-
ration (um die Mitte des 14. Jh.s) ein, nachdem die Siedlung einen Hafen, die (im lübischen 
Recht vorgesehene) Gerichtsbarkeit auch faktisch sowie einige Dörfer erhalten hatte. In der 
zweiten Hälfte des 14.  Jh.s wurde R. ummauert, wobei vier Tore (Wipper-, Schloss-, Stein- 
und Neutor) und drei Pforten die Stadt zugänglich machten. Auch diese neue Stadt hatte 
einen regelmäßigen, Planung verratenen Grundriss mit fünf Hauptstraßen (Langen-, Müh-
len-, Erb-, Wendenstraße und Klapper) und vier Quergassen. Erste Hinweise auf einen Rat 
und städtische Selbstverwaltungsorgane stammen aus dem zweiten Jahrzehnt des 14. Jh.s, als 
der Rat, der die sog. Älteren zunehmend verdrängte, die Gerichtsbarkeit in die eigene Hand 
genommen hatte und gleichberechtigt mit dem Fronvogt, den die Schwenzonen einsetzten, 
Urteile fällte. Der Rat bestand aus drei Bürgermeistern, zwei Kämmerern und sechs bis sie-
ben Ratsherren. Der Rat ergänzte sich durch Kooptation. Die Stadtbevölkerung setzte sich 
aus der Führungsschicht, einer breiten Mittelschicht und der von alters her ortsansässigen 
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kaschubischen Bevölkerung zusammen, letztere von öffentlichen Ämtern ausgeschlossen. 
Zur Führungsschicht des neuen R. gehörten auch Mitglieder der Lokatorenfamilien, die an 
der ersten Gründung beteiligt waren. Als weitere Vertretung der Bürgerschaft entstand im 
15. Jh. der Ausschuss der Achtmänner.

Zu Beginn des 16. Jh.s zählte R. ungefähr 2000, 1624 ca. 3000 Einwohner. Brände (1624, 
1648), eine Epidemie (1628) und der Dreißigjährige Krieg (1627–1648/53) hemmten die 
Stadtentwicklung. Nach der Übernahme Hinterpommerns durch Brandenburg 1653 gab es in 
R. ca. 1500 Personen. Die Bevölkerungsstärke von 1624 erreichte R. bis zum Ende des 18. Jh.s 
nicht mehr, 1798 lag sie bei etwa 2400 Einwohnern.

Aussagen zum Wirtschaftsleben lassen sich erst ab dem frühen 15. Jh. treffen. R. war weit-
gehend vom Handwerk sowie von Handel und Dienstleistungen für das Um- und Hinterland 
geprägt, bspw. was die Weiterverarbeitung landwirtschaftlicher Produkte anging. Im 15.  Jh. 
waren die Kaufleute, Brauer und Bauleute, d. h. die Landwirtschaft betreibenden Bürger, orga-
nisiert. Hinzu kamen im Laufe der frühen Neuzeit die Gewerbe der Bekleidungsbranche, der 
Lebensmittelherstellung, des Hausbaus und des Transportwesens (Böttcher, Stell- und Rad-
macher); auch die Kürschner waren als Zunft organisiert, was sich als Indiz für gehobenen 
Konsum verstehen lässt. 1624 gab es 169 Meister in verschiedenen Gewerken, 1665 hingegen 
nur 79, 1699 wiederum 122, eine Schwankung, die mit den Bevölkerungszahlen korrespon-
diert und Ausdruck der Konjunkturen sein dürfte. Erste Manufakturen entstanden im letzten 
Viertel des 18. Jh.s (Ledermanufaktur von Abraham Rose 1777, Textilmanufaktur von Friedrich 
G. Keyling 1778). Eine Besonderheit sind die Werften, die von Hugenotten aus Stettin eben-
falls im letzten Viertel des 18. Jh.s gegründet wurden und große Bedeutung erlangten.

Im 16.  und frühen 17.  Jh. spielte R. als Hafen und Markt zwischen Seeverkehr und dem 
Hinterland eine größere Rolle. Seit dem Dreißigjährigen Krieg bis zum Ende 18.  Jh. stand 
R. jedoch hinter Stolpe zurück und lässt sich eher als Regionalmarkt bezeichnen. Die wich-
tigsten Ausfuhrgüter waren Holz und Landwirtschaftsprodukte, importiert wurden vor allem 
Heringe, Salz, Metall-, Textil- und Südwaren. Zudem hatte R. das Recht alljährlich vier Jahr-
märkte abzuhalten.

(3) Nach der Christianisierung des weiteren Landgebiets gehörte R. wie die gesamte Kastel-
lanei Schlawe bis 1317 zum Ebm. Gnesen, danach bis zur Reformation zum Bm. Cammin. 
Die R.er Kirche war anfänglich (belegt seit 1223) Filiale der Mutterkirche des Dorfes Zizow 
(Cisowo), ca. zwei Kilometer nordöstlich von R. gelegen. Selbständig wurde die R.er Pfarr-
kirche St.  Marien vor 1273, also in der Zeit der ersten Stadtgründung. Sie befand sich am 
Marktplatz. Der heutige Bau wurde in mehreren Phasen seit der zweiten Hälfte des 14.  bis 
zum Ende des 15.  Jh.s errichtet. Zu Anfang des 16.  Jh.s gab es 20  Altäre. Die Reformation 
wurde um den Jahreswechsel 1534/35 eingeführt, anschließend wurde die Kirche ihres In-
nenschmucks entkleidet. Seit Mitte des 16. Jh.s war R. der Sitz einer Superintendentur.

An den Stadtmauern lagen die Kapellen St.  Nikolaus, St.  Georg und St.  Gertrud. Die 
St. Nikolauskirche, die zu Beginn des 14. Jh.s im Rahmen der zweiten Stadtgründung errich-
tet wurde, lag vor dem Neuentor. Im Dreißigjährigen Krieg wurde sie vollständig zerstört. Bei 
dem Wippertor befand sich die zum Hl. Geist-Spital gehörige Kapelle St. Georg, die gegen 
Ende des 15. Jh.s erwähnt wurde. Vor dem Steintor stand die St. Gertrudkapelle, auch diese 
zu einem Hospital gehörend, das 1497 in der Überlieferung erscheint.

Seit dem 15.  Jh. ist eine Stadtschule (Lateinschule) belegt, daneben gab es einige Win-
kelschulen. Die Lateinschule erlebte nach der Reformation eine große Blüte (1623 werden 
70 Schüler und vier Lehrer erwähnt). 

1394 wurde die Kartause gestiftet, die 1407 ein Gebäude an der Langenstraße erhielt. Das 
Ordenshaus wurde 1412 vom Generalkapitel der Kartäuser unter dem Name Korona beate 
virginis Mariae aufgenommen. In den etwa 100 Jahren seines Bestehens verfügte es über eine 
reiche Büchersammlung, zudem war es Begräbnisort der Hzg.e und Hzg.innen.
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Als weitere Kirche muss man die Schlosskapelle St.  Elisabeth erwähnen, deren Existenz 
seit dem letzten Viertel des 14. Jh.s belegt ist. 1625–1639 wurde sie zur Kirche ausgebaut, die 
für ihre reiche Innenausstattung (R.er Silberaltar aus dem ersten Viertel des 17.  Jh.s, früh-
barocke Kanzel, Cranach-Gemälde von Luther und Melanchthon) berühmt war. 1660 wurde 
der Silberaltar in die Marienkirche überführt. Im 17./18.  Jh. war die Schlosskirche eins von 
22 Kirchspielen der R.er Synode. 

(4) Das Schloss wurde 1352–1372 auf einer Insel direkt vor der Stadt erbaut. Unter der Regie-
rung Hzg. Erichs I. von Pommern (reg. 1446–1459, faktisch ab 1448), als Kg. von Dänemark, 
Schweden und Norwegen Erich VII. (reg. 1412–1439 abgesetzt), wurde der Bau erweitert zu 
einer Vierflügelanlage mit Innenhof. Die Anlage verfügte über zwei Tore, eines zur Stadt, das 
anderen stadtauswärts. Im 16. Jh. wurde das Schloss im Renaissancestil umgebaut. Zwischen 
dem Schloss und der Stadt befand sich das Schlossvorwerk mit zahlreichen hzl.en Gebäuden. 
Sie bildeten in der Stadt einen eigenen Rechtsbezirk, der hinsichtlich der niederen und höhe-
ren Gerichtsbarkeit und der Polizey dem Amtshauptmann unterstand.

(5) R. lag inmitten einer waldreichen, mit fruchtbarem Ackerland versehenen Landschaft, 
die von den schiffbaren Flüssen Wipper (auch Schlawe berührend) und Grabow (Grabowa) 
erschlossen wurden. Die (kleinere) Grabow mündete nördlich R.s in die Wipper, diese dann 
etwa drei Kilometer nördlich R.s in die Ostsee. R. fungierte in diesem Raum als zentraler 
Umschlagsplatz. Dank seines Hafens war R. in das Handelssystem der Hanse eingebunden, 
1412 als Mitglied anerkannt und bis Anfang des 17.  Jh.s als solches erwähnt. Zur Stadt ge-
hörten fünf Dörfer von verschiedener Größe (1614 insgesamt mit 63  Bauern- und 18  Kos-
sätenhöfen). Bei der Mündung der Wipper in die Ostsee gab es den kleinen Ort R.ermünde 
(auch kurz Münde), der faktisch zum Hafen wurde. 1566 zählte er 34 Wohnstätten, 1648 
nur 21.

Im Hinterland der Stadt und des Hafens gab es ein dichtes Siedlungsnetz. Als Groß-
grundeigentümer wirkten bis zur Reformation das Zisterzienserkloster in Buckow (Buko-
wo Morskie), das Kartäuserkloster und die hzl.e Domäne, auch R.er Domäne genannt. Ab 
Mitte des 16.  Jh.s war sie eine der größten und reichsten Domänen des Hzm.s Pommern, 
zu der insgesamt 54 Dörfer gehörten. Ihr Besitzstand blieb unverändert bis zur Mitte des 
18. Jh.s.

(6) R. war einer der bedeutenderen Häfen der südlichen Ostseeküste. Für die Stadtentwick-
lung förderlich waren die günstigen Bodenverhältnisse des Um- und Hinterlands, die eine 
dichte Besiedlung erlaubten, die die Hafen- und Verteilerfunktion R.s belebten. Ferner war R. 
über die Hanse in den Fernhandel innerhalb des Ostseeraums eingebunden. Zudem erlebte 
die Stadt eine Förderung durch die Anwesenheit der Hzg.e der Nebenlinie Pommern-Stolp 
für den Zeitraum von 1372 bis 1478, danach diente R. bis 1653 (mit Unterbrechungen) als 
Apanage und Witwensitz. Die Residenzfunktion hatte nicht nur Auswirkungen auf die inne-
ren Verhältnisse der Stadt, sondern steigerte auch R.s Bedeutung als Zentralort in der Region. 
Das R.er Schloss war nicht nur bei dynastischen Feiern wie Trauungen oder Begräbnissen 
Treffpunkt des Adels, sondern diente auch als Versammlungsort der pommerschen Stände. 
Außerdem befanden sich in der frühen Neuzeit dort die landesherrlichen Behörden wie die 
Domänenverwaltung. 1622–1637 war es der Sitz der fsl.en Landeskammer. Nach der Refor-
mation war R. zudem Sitz einer Superintendentur, hier wurden die pommerschen Synoden 
abgehalten. Einen Einschnitt stellten der Dreißigjährige Krieg und der Übergang Pommerns 
an Brandenburg 1648/1653 dar. In der Folge fehlte der stimulierende Einfluss des Hofs auf 
die wirtschaftliche Entwicklung der Stadt, sie konnte die Bedeutung, die sie vom 15. bis ins 
frühe 17. Jh. gehabt hatte, nicht mehr erreichen. 
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(7) Die urkundliche Überlieferung (66 unveröffentlichte Urkunden) des Zeitraums 1312–1678 befinden sich im 

Landesarchiv in Greifswald (Bestand Rep. 38b U Rügenwalde). Heranzuziehen sind die Urkundenbücher für 

Pommern und Pommerellen, die aber nur bis 1345 reichen: Pommerellisches Urkundenbuch, bearb. von Max 

Perlbach, Danzig 1882. – Pommersches Urkundenbuch, 11 Bde., Stettin/Köln/Graz/Wien 1868–1990. Wich-

tige Quellen sind zudem die topographisch-geographischen und historisch-statistischen Beschreibungen aus 

dem letzten Viertel des 18.  Jh.s: Brüggemann, Ludwig W.: Ausführliche Beschreibung des gegenwärtigen Zu-

standes des Königl. Preußischen Herzogthums Vor- und Hinter-Pommern, Tl. II, Bd. 2, Stettin 1784.

(8) Böhmer, Felix: Geschichte der Stadt Rügenwalde bis zur Aufhebung der alten Stadt-Verfassung 1720, 

Stettin 1900. – Rosenow, Karl: Das Stadtbild von Rügenwalde. Die räumliche Entwicklung, eine Ergänzung 

zur Stadtgeschichte, Rügenwalde 1920. – Rosenow, Karl: Geschichte des Rügenwalder Handels, Stolp 1939. – 

Popielas-Szultka, Barbara: Początki i lokacje miast na Pomorzu S awieńsko-S upskim do po owy XIV wieku, 

S upsk 1990.  – Der Entwicklungsprozess Rügenwalde vor dem Hintergrund der Pommernsgeschichte enthal-

ten: zweiter Teil des ersten Bandes bis zum Jahre 1466 sowie zwei Teile; erster (1464/66–1648/57) und dritter 

(Pomorze Zachodnie w latach 1648–1815) des zweiten Bandes, in: Historia Pomorza, hg. von Gerard Labuda, 

Poznań 1969, 1976, 2003. 

Kazimierz Kallaur

SAALBURG

(1) S. liegt im Thüringer Schiefergebirge an der Saale, die an dieser Stelle von einer Handels-
straße von Nürnberg nach Leipzig gekreuzt wurde. Um 1204 kamen die Herren von Lobde-
burg in den Besitz des Gebiets der oberen Saale. Sie errichteten vor 1216 auf einem Bergsporn 
eine Burg, die zur Keimzelle der späteren Stadt wurde. Von S.  aus herrschte Hartmann  IV. 
von Lobdeburg-S. († um 1243) über ein größeres Gebiet, das u. a. auch Schleiz umfasste. Ver-
mutlich wegen seiner Beteiligung am Aufstand Heinrichs (VII.) gegen Ks. Friedrich II. verlor 
er seine Herrschaft, die 1240 Ldgf. Heinrich Raspe im Auftrag des Ks.s verwaltete. Die Be-
sitzgeschichte der Jahrzehnte bis 1316 ist nicht geklärt. Spätestens 1316 bis 1550 befand sich 
S. sicher in der Hand der Vögte von Gera. 1550 kamen die Bggf.en von Meißen aus dem Hau-
se Plauen in den Besitz S.s, nach deren Aussterben 1589 ging S. an die Reußen über. In der 
reußischen Landesteilung von 1596 fiel die Stadt Heinrich Posthumus aus der jüngeren Linie 
zu, der 1611 und 1612 in S. Hof hielt. 1647 teilten seine Nachkommen das Erbe auf und schu-
fen neben Gera, Schleiz und Lobenstein eine vierte Herrschaft S. Per Losentscheid fiel diese 
dem achtjährigen Heinrich I. zu, der 1661 persönlich die Herrschaft antrat. 1666 übernahm 
er die prestigeträchtigere Herrschaft des verstorbenen Heinrichs  IX. zu Schleiz, woraufhin 
die Herrschaft S. zerschlagen wurde. Die nunmehrige Pflege S. fiel an die Herrschaft Gera, 
wo sie bis 1848 verblieb. Die Geraer Herren Heinrich XXV. (1681–1748) und Heinrich XXX. 
(1727–1802) nutzten S. als Nebenresidenz. 

Als Residenzstadt 1647–1666 wurde in S.  ein Justizamt angesiedelt (bis 1861 bestehend) 
und ein Ephoralamt (Mittelinstanz der Kirchenaufsicht) mit dem S.er Oberpfarrer als Ins-
pektor (1653 in Superintendent umbenannt). 1659–1832 gab es einen zweiten Diakon für 
die Kirchenaufsicht. Ein Amtsschösser verwaltete die herrschaftlichen Finanzen. Die weitere 
Ansiedlung von Behörden in S.  unterblieb weitgehend, weil es eine gemeinschaftliche Ver-
waltung der Herrschaften Reuß j. L. in Gera gab, die für Militär, Bergwerke, Verkehr usw. 
zuständig war. Eine Ausnahme bildete der S.er Brückenverwalter. Die von ihm getätigten Ein-
nahmen des Fährverkehrs für die 1638 zerstörte und erst 1670 wieder errichtete Saalebrücke 
flossen 1647–1666 direkt der Herrschaft S. zu.
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